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„�Es lohnt sich, abseits des Alltagsgeschäfts nach  
rechts und links zu schauen. Dabei ist vor allem der Austausch spannend!“ 

„Ich wünsche mir von dem Prozess,  
�dass wir ins Tun und weg von der bloßen BNE-Theorie kommen.“ 

„Das NUN-Zertifikat hat uns dabei geholfen, uns weiterzuentwickeln.“

Das sagen die Akteure:



Kontaktadressen

Folgende Personen helfen Ihnen bei Fragen rund um die NUN-Zertifizierung gern weiter. Sie sind 
nach Bundesländern geordnet. Bitte nehmen Sie Kontakt zu uns auf. Wir freuen uns!

Hamburg 
Jürgen Forkel-Schubert
Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 
(BSU)
Tel.: 040 / 4 28 40-21 44
juergen.forkel-schubert@bsu.hamburg.de

Anne Zetl
S.O.F. Save Our Future – Umweltstiftung
Tel.: 040 / 24 06 00
zetl@save-our-future.de

Dr. Katharina Henne
ANU Landesverband Hamburg
katharina.henne@anu-hamburg.de

Mecklenburg-Vorpommern
Dr. Thorsten Permien, Dirk Niewöhner
Ministerium für Landwirtschaft, Umwelt und 
Verbraucherschutz
Tel.: 03 85 / 5 88 62 30 oder -5 88 62 32
thorsten.permien@lu.mv-regierung.de

Henrik Manthey
Akademie für Nachhaltige Entwicklung MV 
(ANE)
Tel.: 0 38 43 / 77 69 05
h.manthey@fane-mv-ev.de

Ulrike Seemann-Katz
ANU Landesverband M-V
Tel.: 0 38 63 / 22 21 43
seemann-katz@t-online.de
	

Niedersachsen
NUN-Zertifizierung ist in Vorbereitung, 
Informationen:
Eva Siekierski
ANU Landesverband Niedersachsen / Bremen
Tel.: 0 41 33 / 44 65
siekierski@anu.de

Schleswig-Holstein
Andrea Weigert
Bildungszentrum für Natur, Umwelt  
und ländliche Räume, Flintbek
Tel.: 0 43 47 / 70 47 93
andrea.weigert@bnur.landsh.de

Nicole Gifhorn
Bündnis Eine Welt Schleswig-Holstein e. V.
(BEI)
Tel.: 0 46 31 / 61 16 34
nicole.gifhorn@bei-sh.org

Birgitt Fitschen
ANU Landesverband SH
Tel.: 04 31 / 1 46 13
birgitt.f@t-online.de

Bremen
Dr. Jürgen Ritterhoff
Bremer Umweltberatung
Tel.: 04 21 / 70 70 106 
ritterhoff@bremer-umwelt-beratung.de

Weiterführende Links:
www.nun-dekade.de
www.hamburg.de/nachhaltigkeitlernen/qualitaetsentwicklung/
www.nachhaltigkeitsforum.de (Mecklenburg-Vorpommern)
www.schleswig-holstein.de/UmweltLandwirtschaft -> Suchbegriff: BNE Zertifizierung
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vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) ist 
vielfältig und bunt. Das zeigt besonders der 
 außerschulische Bildungsbereich in seinen
 Facetten. Ein unverwechselbares und aner-
kanntes Profil stärkt Sie als Bildungsakteure: 
Denn außerschulische Lernorte und Bildungs-
angebote bieten zahlreiche Möglichkeiten,
Handlungs- und Gestaltungskompetenzen zu 
entwickeln. Und diese sind so wichtig, damit 
Menschen aktiv teilhaben können an der not-
wendigen Transformation unserer Gesellschaft 
in Richtung mehr Nachhaltigkeit.
Diese Broschüre informiert Sie über die Grund-
lagen des NUN-Zertifizierungssystems für den 
außerschulischen Bereich. Zusammen mit
 Ihnen möchten wir damit ein zukunftsfähiges 
Konzept aufbauen, um die Qualität von BNE 
stetig zu verbessern.
Um vielen Bildungsakteuren zu ermöglichen, 
ihr BNE-Profil zu stärken, wollen wir ein Qua-
litätssystem für die außerschulische Bildung 
aufbauen. Davon profitieren alle. Menschen, 
die sich für Bildungsangebote interessieren, 
können auf einen Blick hochwertige Angebote 
erkennen. Und auch für die Anbieter ist eine 
Zertifizierung vorteilhaft, denn sie:

» treten durch transparente Qualitäts-
kriterien glaubwürdiger auf,

» sind durch ein eigenes Profil besser 
nach außen sichtbar,

» können die eigenen Qualitätsansprüche 
auf der Basis eines Konzepts kontinuier-
lich reflektieren und weiterentwickeln,

» lernen von anderen erfolgreichen 
Praxisbeispielen,

» professionalisieren ihre Akteure,
» optimieren ihre Betriebsabläufe, ihren 

Personal- und Mitteleinsatz.

 

 

 



An einem solchen Qualitätssystem arbeiten 
seit vielen Jahren in der „Norddeutschen 
Partnerschaft zur Unterstützung der UN-
Dekade Bildung für nachhaltige Entwicklung 
2005 –2014 (NUN)“ die Bundesländer Ham-
burg, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersach-
sen und Schleswig-Holstein (und Bremen als 
Gast). In Schleswig-Holstein wird bereits seit 
2004 eine Zertifizierung im Bereich BNE ange-
boten, die dem NUN-weiten Ansatz als Aus-
gangspunkt diente. Mecklenburg-Vorpommern 
hat die  ersten Auszeichnungen 2012 vergeben. 
In Hamburg wird die Erstzertifizierung für 2014 
vorbereitet. In Niedersachen wird das NUN-
Zertifikat ebenfalls intensiv diskutiert. Auch 
bundesweit arbeiten viele Bundesländer an 
der Einführung vergleichbarer Zertifizierungs-
systeme.
Die vier Bundesländer haben vereinbart, bis 
2014 Qualitätsstandards für außerschulische 
BNE einzuführen und eine gemeinsame NUN-
Dachmarke in Norddeutschland zu etablieren. 
Unterstützt wird dieser Prozess durch spezi-
fische länderübergreifende Weiterbildungs-
angebote und eine gemeinsame Marketing-
offensive. 
Uns ist bei der Einführung sowie Etablierung 
der NUN-Zertifizierung wichtig, dass die Qua-
litätskriterien partizipativ erstellt und für alle 
nachvollziehbar und transparent sind. 
Wir freuen uns darauf, mit Ihnen gemeinsam 
dieses Qualitätssystem weiterzuentwickeln, 
Kontaktadressen in Ihrem Bundesland finden 
Sie auf der letzten Seite. 

Die Mitglieder der NUN-AG Zertifizierung

Beispiel
Für das Kirchliche Bildungs- und Tagungszentrum Christian Jensen Kolleg (CJK) in Schleswig-Holstein liegen die Effekte der NUN-

Zertifizierung auf der Hand. Nach Abschluss des Verfahrens stellen die Mitarbeitenden eine deutliche Profilierung ihrer Einrichtung 

fest. Zudem haben sie erfahren, dass sie zentrale kirchliche Bildungsthemen besser vermitteln können und das Profil des CJK auch 

von nichtkirchlichen Zielgruppen schnell erkannt wird. Und nach innen? Hier wurden verschiedene Bereiche optimiert. Dazu zählen die 

Energiebewirtschaftung und die Beschaffung, die Ernährung, die Mobilität und vor allem auch das Bildungsprogramm selbst. Und so 

resümieren sie: „Diese hohe Stimmigkeit von der inhaltlichen Bildungsarbeit und der operativen Ebene im Tagungsbetrieb steigert die 

wirtschaftliche Kraft und damit die Zukunftsfähigkeit des Hauses.“
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DIe eckpfeIler Der nUn-zertIfIzIerUng

Was ist das NUN-Zertifikat?
Das Zertifikat für Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung sichert die Qualität des Bildungs-
angebotes außerschulischer Anbieter. Dabei 
setzt es an dem Punkt an, von dem aus Sie 
sich aktiv weiter in Richtung BNE entwickeln 
möchten. Alle zertifizierten Personen und Ein-
richtungen führen die NUN-Dachmarke und 
können damit für ihr Bildungsangebot werben.

Wer steht hinter der NUN-Zertifizierung?
Mit der Zertifizierung wollen wir die Qualität 
von BNE stetig verbessern. Zudem hat die 
NUN sich zum Ziel gesetzt, einen Beitrag zur 
Reduzierung der weltweiten Umweltbelastun-
gen, zum Abbau von Armut und Ungerechtig-
keit sowie zur Zukunftsfähigkeit zu leisten. 
Initiator für die NUN-Zertifizierung war Schles-
wig-Holstein, das mit Hamburg, Mecklenburg-
Vorpommern und Niedersachsen an der Nord-
deutschen Partnerschaft zur Unterstützung der 
UN-Dekade Bildung für eine nachhaltige Ent-
wicklung 2005 – 2014 (NUN) mitwirkt – Bremen 
agiert derzeit als Gast. 
2008 wurde die NUN-Arbeitsgruppe „Quali-
tätsentwicklung und Zertifizierung für außer-
schulische Bildungseinrichtungen und Anbieter 
von BNE“ damit beauftragt, ein gemeinsames 
Qualitätssystem für Norddeutschland zu ent-
wickeln und einzuführen. In der Arbeitsgruppe 
wirken Behörden der norddeutschen Bundes-
länder sowie Nicht-Regierungsorganisationen 
mit. 

Wie wurde das NUN-Zertifikat 
erarbeitet?
Die Qualitätskriterien basieren auf den Erfah-
rungen von Schleswig-Holstein, das seit 2004 
eine BNE-Zertifizierung anbietet. In einem par-
tizipativen Prozess mit Regierungsvertretern 
und Nicht-Regierungsorganisationen wurden 
die Kriterien weiterentwickelt. Auf der Schwe-
riner NUN-Konferenz 2009 vereinbarten die 
Teilnehmenden, bis 2014 die abgestimmten 
NUN-Qualitätsstandards für außerschulische 



BNE in allen NUN-Ländern einzuführen. Zu-
dem werden spezielle länderübergreifende 
Weiterbildungsangebote aufgebaut und eine 
gemeinsame Marketingoffensive für die NUN-
Dachmarke etabliert. Aufgrund unterschied-
licher Gegebenheiten in den Bundesländern, 
sind länderspezifische Regelungen möglich. 

Ziele der NUN-Zertifizierung
» sich auf einen gemeinsamen Quali-

tätsstandard für BNE verständigen
» Qualität & Quantität der BNE-

Angebote durch Qualifizierung der 
Akteure steigern

» an Qualitätsrahmen und -kriterien 
der Schulen anknüpfen

» den Anschluss an Qualitätskriterien 
wichtiger Förderer und anderer 
Zertifizierungen gewährleisten 

» Transparenz und Orientierung für 
Nutzerinnen und Nutzer von BNE-
Bildungsangeboten bieten

»  den Bekanntheitsgrad der NUN-
Dachmarke fördern

» ein Wir-Gefühl entwickeln und die 
Vernetzung untereinander unter-
stützen

» über Ländergrenzen hinweg eine 
Vergleichbarkeit der BNE-Qualitäts-
standards ermöglichen

NUN-zertifiziert: Die Bildungseinrichtung artefact in 

Glücksburg organisiert den Schleswig-Holstein-Solar-

Cup
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Wer kann sich zertifizieren lassen?
Alle Personen und Einrichtungen können sich 
zertifizieren lassen, die im außerschulischen 
Bereich von BNE Bildungsangebote machen, 
ihr Qualitätsniveau präsentieren und ausbauen 
möchten. Selbst wenn das Bildungsangebot zu 
Beginn noch nicht ganzheitlich auf eine nach-
haltige Entwicklung ausgerichtet ist, kann ein 

erster Ansatz mit einigen BNE-Angeboten aus-
reichen – solange der Nachhaltigkeitsansatz im 
Bewusstsein (und im Leitbild) verankert sowie 
mittelfristig geplant ist. 
Die große Vielfalt der außerschulischen Bil-
dungslandschaft macht es nötig, zwischen drei 
Zertifikats-Typen zu unterscheiden Dabei gibt 
es gibt unterschiedliche Bezeichnungen in den 
Ländern.

Welche Voraussetzungen müssen für 
das Zertifikat erfüllt sein?

» Qualifikation der Antragstellenden 
nachweisen

» inhaltliche und methodische Aspekte 
der BNE berücksichtigen

» einzelne inhaltliche Aspekte verknüpfen 
und Perspektivenvielfalt bieten

» die Teilnehmenden in die Gestaltung 
der Bildungsangebote einbinden

» Organisation, Ausstattung, und Leitung 
der ggf. vorhandenen Einrichtung an 
einer nachhaltigen Entwicklung ausrich-
ten

 

Bildungsanbieter Zertifikat in Hamburg und 
Mecklenburg-Vorpommern

Zertifikat  
in Schleswig-Holstein

Stufe I
Einzelpersonen 
ohne Einrichtung

Bildungspartner  
für Nachhaltigkeit

Bildungspartner  
für Nachhaltigkeit

Stufe II
Bildungseinrichtung 
mit Räumlichkeiten

Bildungszentren  
für Nachhaltigkeit 

Bildungseinrichtung 
für Nachhaltigkeit

Stufe III
Bildungszentrum,
das zusätzliche Aufgaben wie 
Regionalkoordinierung von 
Netzwerken oder Schulungen 
von Multiplikatorinnen und 
Multiplikatoren leistet

Kompetenzzentrum  
für Nachhaltigkeit

Bildungszentrum 
für Nachhaltigkeit

Qualität und Sicherheit für Kundinnen und Kunden 

durch das NUN-Zertifikat - hier der Hochseilgarten von 

Schloss Dreilützow
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was brIngt DIe nUn-zertIfIzIerUng?

Kontinuierlicher Verbesserungsprozess innerhalb der Einrichtung

Qualitätsentwicklung
Das Zertifizierungsverfahren bietet die Chance, 
die eigenen Qualitätsansprüche kontinuierlich 
zu reflektieren und weiterzuentwickeln. Die 
selbst gesteckten Ziele werden regelmäßig 
überprüft. Der NUN-Kriterienkatalog liefert hilf-
reiche Anhaltspunkte, um sich zu fragen: Wo 
stehen wir und wo wollen wir hin? Was läuft 
gut und wo können wir uns noch verbessern? 
Im Folgenden sind dazu Meinungen von Bil-
dungsakteuren eingefügt.

„Wenn ich mich auf den Weg mache und in einen 

Zertifizierungsprozess begebe, ist das wie eine kon-

tinuierliche Fortbildung. Es bedeutet interne Quali-

tätsentwicklung und die Möglichkeit zur begleiteten 

Reflexion meiner Arbeit.“

„Es ist sehr hilfreich, sich jedes Jahr wieder zu 

fragen, w elche konzeptionellen Verbesserungen wir 

konkret erreicht haben.“

Weiterentwicklung der Bildung für nach-
haltige Entwicklung
BNE wird gestärkt: Durch die Qualitätsent-
wicklung können sich Bildungsakteure besser 
vernetzen, und so ein eigenes Profil gestalten. 
Der vorbereitende Prozess, die Qualitätsanfor-
derungen und später der Austausch mit der 
Prüfkommission geben wichtige Impulse für 
die Verbesserung des Bildungsangebots. Fer-
ner hilft die Beschäftigung mit den Zielen und 
Bedürfnissen von Teilnehmenden und Koopera-
tionspartnern dabei, das Bildungsangebot pro-
fessioneller auszurichten. Es werden Impulse 
gesetzt, um Inhalte, Abläufe und den Ressour-
ceneinsatz zu optimieren.

„Uns haben die Rückfragen sehr geholfen, uns über 

unsere Auslegung von BNE klar zu werden und das 

auch endlich mal für alle zum Nachlesen festzuhal-

ten. Dabei sind wir auch auf Punkte gestoßen, wo 

wir noch konsequenter werden sollten.“

Motivation von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern
Die Zertifizierung trägt zur Motivation der Mit-
arbeitenden bei: Als Team entwickeln sie ein 
gemeinsames Verständnis für das Leitbild einer 
nachhaltigen Entwicklung, das auf den jewei-
ligen Lernort und das eigene pädagogische 
Wirken heruntergebrochen wird. Die Mitarbei-
tenden können sich dazu gezielt weiterbilden. 
Durch die Zertifizierung erfahren sie eine Wert-
schätzung ihrer Arbeit.

„Ich beginne erst einmal mit dem Prozess und neh-

me an den angebotenen Workshops teil. Und auch, 

wenn ich ‚nur‘ ein Leitbild erstellt habe, hat mich das 

weiter gebracht.“

Gemeinsames Lernen durch erfolgreiche 
Praxisbeispiele
Durch den Austausch mit der Zertifizierungs-
kommission sowie anderen zertifizierten Bil-
dungsträgern wird das Wissen über erfolgrei-
che Praxisbeispiele weitergetragen und auch 
weiterentwickelt. Davon profitieren alle!

„Durch das Zertifizierungsverfahren können wir 

voneinander lernen. Ich sehe vor allem die Vernet-

zung als Profit für mich an.“

Qualitätsentwicklung kann auch bedeuten:  

Neue Zielgruppen, beispielsweise Seniorinnen und 

Senioren, ansprechen 



6 Norddeutsche Partnerschaft zur Unterstützung der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (NUN)

Positive Außenwirkung

Transparenz und Glaubwürdigkeit
Durch die Werbung mit dem BNE-Zertifikat 
wird die Glaubwürdigkeit nach außen gestärkt. 
So wird deutlich, dass anerkannte Qualitäts-
standards bei den Bildungsangeboten erfüllt 
werden.

„ Inzwischen ist das Zertifikat auch bei Lehrerinnen 

und Lehrern bekannter und sie wählen uns als Aus-

flugsziel aus, weil wir dazugehören.“

Bessere Sichtbarkeit durch eigenes Profil
Durch die Beschäftigung mit den Qualitäts-
kriterien – z. B. bei der Entwicklung des Leit-
bildes und der Auseinandersetzung mit BNE-
Inhalten – wird das eigene Profil gestärkt, nicht 
zuletzt, um sich von anderen Bildungsanbietern 
abzuheben.

„Das Zertifikat ist für uns ein wichtiges Signal, das 

Leitbild des Museums und die Ziele unserer Arbeit  

klar nach außen zu kommunizieren.“

„Schon oft haben uns die erarbeiteten Unterlagen 

für die Zertifizierung eine gute Grundlage geboten, 

wenn wir uns bei Wettbewerben und Ausschreibun-

gen beworben haben.“

Mehr Bekanntheit durch gemeinsame 
Werbung
Die NUN-Dachmarke trägt durch gemeinsames 
Marketing zur besseren Akzeptanz bei den 
Nutzern bei. Gleichzeitig werden die einzelnen 
Zertifikatsträger in die Marketingaktivitäten der 
NUN-Dachmarke eingebunden (z. B. Internet-
präsenz oder Öffentlichkeitsarbeit durch die 
Verbände und Behörden).

„Das Zertifikat ist sehr gut eingeführt und infor-

miert die Besucherinnen und Besucher auf einen 

Blick über die Qualitätsstandards und den Anspruch 

unseres Hauses.“

„Wir werben mit dem Zertifikatslogo auf unseren Bro-

schüren und werden auch darauf angesprochen.“

Durch Qualitätsentwicklung ein „Alleinstellungs-

merkmal“ finden, z. B. Bildungsurlaube zum Thema 

Landwirtschaft

Das NUN-Zertifikat steht für moderne Pädagogik –  

Naturerleben, Wissens- und Kompetenzerwerb zugleich
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DIe nUn-QUalItätskrIterIen

Basierend auf den Erfahrungen aus Schles-
wig-Holstein wurden von den NUN-Ländern 
die folgenden Kriterien für Qualitätssicherung 
und -entwicklung erarbeitet. Innerhalb des 
Qualitätsrahmens werden länderspezifische 
Unterschiede berücksichtigt: Die Einzelkriteri-
en können abweichend ausgestaltet werden, 
die Qualitätsbereiche an sich gelten jedoch im 
NUN-Gebiet einheitlich.

Im Mittelpunkt der Zertifizierung stehen die 
sechs zentralen Qualitätsbereiche: Leitbild, 
Menschen, Bildungsangebot, Öffentlichkeits-
arbeit, Organisationsstruktur und Infrastruktur. 
Sie sind in Teilbereiche untergliedert, unter de-

nen jeweils die einzelnen Kriterien aufgeführt 
werden. Je nach Zertifikats-Typ des Bildungs-
anbieters sind die Kriterien unterschiedlich aus-
differenziert.

Gewichtung der Qualitätsbereiche
Die sechs Qualitätsbereiche fließen mit unter-
schiedlicher Gewichtung in die Bewertung ein. 
Dabei sind Leitbild, Menschen und Bildungs-
angebot die wichtigsten.

Nachweis erfüllter Qualitätskriterien
Die Qualitätsbereiche werden durch unter-
schiedliche Qualitätskriterien konkretisiert. 
Im Zertifizierungs-Leitfaden werden die ent-
sprechenden Nachweise aufgeführt. Vielleicht 
können nicht alle Kriterien gleich zu Beginn 
erfüllt werden. Die Zertifizierungskommission 
unterstützt Sie gerne schon vor Abgabe des 
Antrags auf Zertifizierung. Sie spricht im wei-
teren Verlauf Empfehlungen aus und weist auf 
Entwicklungspotenziale hin.

Struktur des Leitfadens zur Zertifizierung

Das zertifizierte „Wattlabor“ des Schullandheims ADS 

in Rantum vermittelt Bildung mit Qualitätssiegel

Qualitätsbereich

Qualitätskriterium 1.1 Qualitätskriterium 2.1

Qualitätskriterium 1.2 Qualitätskriterium 2.2

Qualitätskriterium 1.3

Qualitätsteilbereich 1 Qualitätsteilbereich 2

Ganz unterschiedliche Bildungsanbieter können 

zertifiziert werden – auch Einrichtungen mit politischem 

oder sozialem Schwerpunkt
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QUalItätsbereIch 1: leItbIlD

Was muss erfüllt werden? 
Zertifizierte müssen ein Leitbild vorweisen, in 
dem sie ihr Selbstverständnis formulieren. Das 
Leitbild muss mit Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern in der Einrichtung unter Bezugnahme 
auf das Konzept der nachhaltigen Entwicklung 
erarbeitet werden. Die Intention eines Leitbil-
des ist es, für Transparenz zu sorgen, daher 
muss es nach innen an die Mitarbeitenden und 
nach außen an Nutzende sowie Partnerinnen 
und Partner kommuniziert werden.

Das Leitbild umreißt die Identität und den 
Zweck einer Einrichtung und arbeitet das spe-
zifische Profil heraus. Dazu zählt ebenfalls die 
Ausrichtung der pädagogischen Arbeit in Be-
zug auf BNE (vgl. Qualitätsbereich 3: Bildungs-
angebot). Im Leitbild werden Zielgruppen der 
Bildungsarbeit charakterisiert und eingegrenzt, 
sowie Weichen gestellt für eine Zusammen-
arbeit mit Partnern.
In Bildungseinrichtungen und -zentren (Stufe 
II und III) werden darüber hinaus auch Aspek-
te der internen Zusammenarbeit und Kom-
munikation skizziert. Die Führungskräfte sind 
verantwortlich für die Umsetzung des Leitbil-
des. Gerade für die Akzeptanz und dafür, das 
Leitbild auch zu „leben“ ist eine gemeinsame 
Erarbeitung mit allen Mitarbeitenden jedoch 
entscheidend.
 

Qualitätsteilbereiche
 – Inhalte des Leitbildes
 – Erarbeitung und Umsetzung

Menschen mit Behinderungen gehören für die 

Begegnungsstätte Schloss Dreilützow zum Konzept

Menschen mit Migrationshintergrund werden  

als Zielgruppe im Leitbild berücksichtigt
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QUalItätsbereIch 2: Menschen

Was muss erfüllt werden? 
Die Qualifizierung der pädagogischen Mitarbei-
tenden ist entscheidend für die Qualität des 
Bildungsangebots einer Einrichtung. Dies gilt 
sowohl für die pädagogischen als auch die fach-
lichen Kompetenzen. Um die Bildungsangebo-
te stetig weiterzuentwickeln, sind Fortbildun-
gen zu BNE-relevanten Bereichen Pflicht (z. B. 
möglichst 25 Stunden Weiterbildungskurse  
oder Teilnahme an Tagungen und Kongressen 
pro Jahr für hauptamtlich Mitarbeitende). Dazu 
gehört auch die Möglichkeit, sich über Netz-
werke mit anderen auszutauschen. Des Wei-
teren sollten (einige) Angebote mit Partnern 
gemeinsam entwickelt werden. 

Für das Zertifikat muss ein regelmäßig statt-
findendes und langfristiges Bildungsprogramm 
vorliegen. Werden ehrenamtlich oder frei Mitar-
beitende beschäftigt, ist eine Erklärung darüber 
nötig, wie diese für ihre pädagogische Arbeit 
qualifiziert sind. Die Einarbeitung dieser Kolle-
ginnen und Kollegen ist zu dokumentieren.
Alle Mitarbeitenden müssen jährlich an BNE-
relevanten Fortbildungen teilnehmen. Für 
ehren amtlich Engagierte können diese Fortbil-
dungen sowohl intern als auch extern erfolgen. 
Ein Stundensatz ist hier nicht vorgeschrieben. 
Die Zertifizierten sollen aktiv an der Netzwerk-
arbeit mit BNE-Bezug teilnehmen.
Die Vergütung der pädagogisch verantwort-
lichen Personen sollte „angemessen“ sein 
(d. h. den Mindestlohnanforderungen  genügen 
oder in der Höhe vergleichbar mit anderen 
pädagogischen Beschäftigungsverhältnissen 
sein). Dies dient dazu, die Qualität zu sichern 
und weiterzuentwickeln. Bewertet wird dies je-
doch nicht, um die Arbeit überwiegend ehren-
amtlich tätiger Einrichtungen zu unterstützen.
 


Qualitätsteilbereiche
 – Qualifizierung
 – Fortbildung
 – Austausch (mit Externen)
 – Kooperation
 – Vergütung

Interdisziplinäre Zusammenarbeit beim Projekt „Eine 

Welt im Museum“ zwischen Weltläden, Schifffahrts-

museum und der Fachoberschule in Flensburg

Die Mitarbeitenden im Wildpark Eekholt sind für 

die Methode „Philosophieren mit Kindern“ speziell 

ausgebildet
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QUalItätsbereIch 3: bIlDUngsangebot

Was muss erfüllt werden? 
Das Bildungsangebot ist das Herzstück der An-
bieter und wichtig für das Profil.
Deshalb muss für die Bildungsarbeit ein schrift-
lich fixiertes pädagogisches Konzept vorliegen, 
das die besonderen Aspekte der Bildung für 
nachhaltige Entwicklung formuliert. Dabei
muss nachvollziehbar sein, welche Methoden 
eingesetzt werden, wie dadurch die Bildung 
bestimmter Kompetenzen gefördert werden 
kann und wie Themen bzw. Handlungsfelder 
der Nachhaltigkeit aus unterschiedlichen Pers-
pektiven beleuchtet werden. Durch Vor- und 
Nachbereitung der Angebote sollte die eige-
ne Bildungsarbeit entsprechend reflektiert
werden. Denn um das pädagogische Angebot 
bewerten zu können, muss der Bildungsträger 
bereits über umfassende Erfahrungen in der 
BNE-Bildungsarbeit (in der Regel mindestens 
zwei Jahre) verfügen.

 

 
Das pädagogische Konzept muss aufzeigen, 
wodurch sich das Bildungsangebot von fach-
spezifischen Veranstaltungen abhebt, beispiels-
weise im Bereich Umweltbildung, entwick-
lungspolitischer Bildung oder Naturerleben. 
Die BNE-gerechte Umsetzung ist beispielhaft 
an mindestens einem Angebot aufzuzeigen.

Qualitätsteilbereiche
 – Pädagogisches Konzept
  – Querschnittsthema BNE
  – Kompetenzen im Sinne von BNE
  – Handlungsfelder der Nachhaltigkeit
  – Perspektivenvielfalt
  – Methodenvielfalt
  – Vor- und Nachbereitung

– Multiplikatorenfortbildung  
(nur Stufe III)

	 �

Um Energie begreifbar zu machen, werden Methoden 

eigens für Schulklassen ausgewählt

Wir bauen ein Floß – Kinder erwerben wichtige Kom-

petenzen in den Kursen der zertifizierten Pädagogin 

Marion Hedtke
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In einem pädagogischen Konzept sind die In-
halte und Kompetenzen, die Zielgruppe, die 
Methodenwahl, ggf. Lehr- und Lernmaterialien 
und die Lernziele darzustellen. 

» BNE-relevante Kompetenzen sollen 
nachvollziehbar reflektiert und in die pä-
dagogische Arbeit einbezogen werden. 
Durch das Bildungsangebot sind Kennt-
nisse, Fähigkeiten sowie Haltungen zu 
vermitteln, die Menschen befähigen, im 
Sinne der Nachhaltigkeit erfolgreich zu 
handeln.

» Die Bildungsangebote sind den Hand-
lungsfeldern der Nachhaltigkeit zuzu-
ordnen. Für Schwerpunktthemen sind 
Bezüge zur Nachhaltigkeit herauszuar-
beiten. Von Bildungszentren (Stufe III) 
wird gefordert, sukzessive möglichst 
viele Handlungsfelder der Nachhaltig-
keit in ihr Angebot einzuarbeiten. Zu-
dem sind durch entsprechende Impulse 
weitere Bildungsakteure gleichfalls 
dazu zu befähigen.

» In den Themen der Bildungsangebote 
sind die Dimensionen der Nachhaltig-
keit zu berücksichtigen – nämlich Öko-
logie, Ökonomie, Soziales, Kultur –.

» Die angewandten Methoden müssen 
zielgruppenspezifisch ausgerichtet, all-
tagsbezogen, handlungsorientiert und 
interaktiv sein. Sie werden passend 
zu den Gruppengrößen geplant und 
stärken die unterschiedlichen BNE-
Kompetenzen.

» Für die Vor- und Nachbereitung von 
Bildungsangeboten erläutern pädagogi-
sche Handreichungen ganzheitlich BNE. 
Außerdem sind weiterführende Infor-
mationsquellen zu nennen und Beratun-
gen zu BNE-Aspekten durchzuführen. 
Handreichungen und Arbeitsblätter für 
Teilnehmende müssen mit den pädago-
gischen Zielen übereinstimmen.

Das pädagogische Konzept ist in der Öffent-
lichkeitsarbeit zu vermitteln, zum Beispiel im 
Internet.
Von Bildungszentren (Stufe III) wird gefordert, 
dass sie Fortbildungen zu BNE-relevanten The-
men für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
anbieten.
 

Die ANU Mecklenburg-Vorpommern bietet Fortbildun-

gen für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren an 

Die Hamburger Klimaschutzstiftung in Gut Karlshöhe 

arbeitet mit Fachleuten vom Imkerverein Bramfeld 

zusammen
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QUalItätsbereIch 4: ÖffentlIchkeItsarbeIt

Was muss erfüllt werden? 
Öffentlichkeitsarbeit und Marketing sind nicht 
zu unterschätzende Instrumente einer Quali-
tätsentwicklung. Sie sind als „Visitenkarte“ für 
die Bildungsarbeit wichtig für die Kundenan-
sprache.
Daher müssen ihre Instrumente Aspekte der 
nachhaltigen Entwicklung aufgreifen und die 
pädagogische Arbeit anschaulich vorstellen.

In den Qualitätskriterien wird aufgeführt: Die 
Öffentlichkeitsarbeit für das Bildungsprogramm 
und die Einrichtung erfolgt über verschiedene 
Medien und ist ansprechend aufbereitet. Eine 
Person ist dafür verantwortlich. Bei Werbemit-
teln ist auf umweltfreundliche Materialien zu 
achten.
Bildungszentren (Stufe III) sollen darüber hin-
aus Bildungsangebote für die Zielgruppe der 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren vorhal-
ten und sich an überregionalen Kampagnen mit 
BNE-Bezug wie beispielsweise Aktionstagen 
zur Nachhaltigkeit beteiligen.

Das NUN-Zertifikat hängt als Schild an prominenter 

Stelle im Eingangsbereich des Umwelthauses 

Neustädter Bucht

Medienvielfalt: Mit Postkarten wirbt das Museum für 

Natur und Umwelt in Lübeck für seine Erlebnisaus-

stellung



13Norddeutsche Partnerschaft zur Unterstützung der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (NUN)

QUalItätsbereIch 5: organIsatIon

Was muss erfüllt werden? 
Struktur und Organisation sind das Gerüst einer 
Einrichtung. Sie gilt es, effizient zu gestalten.
Je nach Größe der Organisation stellt dieser 
Qualitätsbereich unterschiedliche Anforde-
rungen. Bei Einzelpersonen (Stufe I) findet
der Qualitätsbereich keine Anwendung. Bei 
Bildungseinrichtungen und -zentren (Stufe II 
und III) müssen Aufgabenverteilung und Ver-
antwortlichkeit klar geregelt und die interne 
Kommunikation sichergestellt sein. Personal-
führung und -entwicklung sind z. B. dann vor-
bildlich, wenn BNE durch einen partizipativen 
Ansatz umgesetzt werden. Dieser soll sich 
auch in der Organisationsstruktur niederschla-
gen. Bildungsangebote sind zur Wirkungskon-
trolle kontinuierlich zu evaluieren.

 

Bei mehr als einer Mitarbeitenden müssen die 
Aufgabenverteilung sowie Verantwortlichkeiten 
klar geregelt und allen bekannt sein. Gerade 
auch für Außenstehende sollte erkennbar 
sein, an wen sie sich mit ihren Anliegen rich-

ten können. Für Bildungszentren (Stufe III) ist 
gefordert, die Geschäftsstelle an fünf Tagen pro 
Woche mindestens halbtags zu besetzen. Der 
Informationsaustausch mit freien und ehren-
amtlichen Mitarbeitenden muss sichergestellt 
sein.
Ab einer Größe von fünf hauptamtlich Mitar-
beitenden werden Qualitätskriterien für die 
Personalführung relevant: Neue Kolleginnen 
und Kollegen müssen mit der Einrichtung und 
ihren Aufgaben vertraut gemacht werden. Sie 
müssen Zeit erhalten, sich fortzubilden. Parti-
zipation und Demokratie sind als Leitlinien der 
Personalführung gefordert. So muss gewähr-
leistet sein, dass sich Mitarbeitende an Ent-
scheidungsprozessen aktiv beteiligen können. 
Soziale Belange wie Familienfreundlichkeit, 
Barrierefreiheit und Gender-Aspekte sind zu 
berücksichtigen.
Für die Evaluation ist Kontinuität gefordert. So 
sollen stetig Rückmeldungen über die Kunden-
zufriedenheit und die Wirkung der Bildungs-
angebote eingeholt werden. Zudem muss 
erkennbar sein, wie daraus resultierende An-
regungen in die Weiterentwicklung münden. 
Bei eintägigen und längeren Bildungsangebo-
ten sind möglichst schriftliche Rückmeldungen 
einzuholen. Nach Möglichkeit sollten auch Ex-
terne die Einrichtung und ihre Bildungsange-
bote evaluieren.

Qualitätsteilbereiche
 – Verantwortlichkeit
 – Interne Kommunikation
 – Personalführung und -entwicklung
 – Evaluation

„Zu gefährlich?“ -– Marion Hedtke bittet nach der 

„Sumpfquerung“ die Kinder um ein Feedback 

„Alles klar?“ – Gute interne Kommunikation in der 

Begegnungsstätte Schloss Dreilützow ist für das 

Projekt „AckerKlassik“ unerlässlich.
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QUalItätsbereIch 6: InfrastrUktUr

Was muss erfüllt werden? 
Haben die Einrichtungen Räume oder ein Au-
ßengelände, in denen Bildungsarbeit stattfin-
det, dann sind diese für praktische Beispiele 
einer nachhaltigen Entwicklung zu nutzen. 
Dazu gehören z. B. ein ökologisches und sozial-
verträgliches Wirtschaften in den Bereichen 
Energieversorgung und Materialbeschaffung, 
aber auch ökologisch und sozialverträglich ge-
staltete Räume. Und es gehört eine geeignete 
Ausstattung für modernes, zielgruppenspezifi-
sches Lehren und Lernen dazu. Ein gesundes 
und ausgewogenes Verpflegungsangebot und 
eine umweltverträgliche Anreisemöglichkeit 
sollten selbstverständlich sein.

Die Infrastruktur einer Einrichtung sollte die 
Bildungsarbeit glaubwürdig unterstützen. Bil-
dungsanbieter haben eine Vorbildfunktion für 
das, was sie in ihren Bildungsangeboten ver-
mitteln.

» In den Bereichen Energie, Abfall, Was-
ser und Beschaffung müssen die Ein-
richtungen ressourcenschonend han-
deln, auf umweltverträgliche und faire 
Handels- und Produktionsbedingungen 
achten und entsprechende Produkte 
einsetzen. Dies solle an Teilnehmende 
kommuniziert und in die Bildungsarbeit 
eingebaut werden.

» Es unterstützt die Glaubwürdigkeit 
einer Einrichtung, eine gesunde und 
ausgewogene Verpflegung anzubieten 
und dies den Teilnehmenden mitzutei-
len.

 

Qualitätsteilbereiche
 –  ökologisches und sozial verträgliches 

Wirtschaften
 –  Räumlichkeiten und Ausstattung (nur 

Stufe II und III)
  – Verpflegung
  – Anreise
  – Unterbringung

Das Schullandheim ADS Rantum integriert die Müll-

trennung auf den Zimmern in seine Bildungsarbeit 

Das Schullandheim Schloss Dreilützow nutzt die Kraft 

der Sonne 



15Norddeutsche Partnerschaft zur Unterstützung der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (NUN)

Der ablaUf Der nUn-zertIfIzIerUng

Es folgt nun ein Überblick über die Abläufe 
und den Aufwand dieser BNE-Zertifizierung. 
Je nach Bundesland kann die Ausgestaltung 
der Schritte variieren. Eine Zertifizierung ist nur 
im Bundesland des Antragstellenden möglich, 
die Bundesländer verantworten die Umsetzung 
selbständig. Das Zertifikat gilt in allen NUN-
Ländern, es ist fünf Jahre gültig, dann ist eine 
Re-Zertifizierung möglich.
Um die Vergleichbarkeit des Zertifikats zwi-
schen den Bundesländern zu gewährleisten, 
soll ein länderübergreifendes Gremium einge-
richtet werden.
Antragsformulare und Erläuterungen sind län-
derspezifisch bei den Behörden erhältlich, die 
auf Seite 23 aufgeführt sind. 

Weitere Schritte:
FORTBILDUNGEN
SELBSTEVALUATION
RE-ZERTIFIZIERUNG

ANTRAG

▼
Der Bildungsträger reicht das ausgefüllte An-
tragsformular mit angehängten Dokumenten 
(wie z. B. Leitbild, pädagogisches Konzept) ein 
und belegt damit, inwieweit er die Qualitätskri-
terien erfüllt.

BESUCH VOR ORT

▼
Die Prüfgruppe besucht den Bildungsträger.

Sie führt Gespräche mit den verantwortlichen 
Personen und zuständigen Mitarbeitenden und 
besichtigt die Einrichtung.

Basierend auf den Ergebnissen verfasst die 
Prüfgruppe ein Protokoll und, falls notwendig, 
Handlungsempfehlungen zur Ergänzung bzw. 
Nachbesserung der Unterlagen.

ZERTIFIZIERUNG

▼
Auf Grundlage des Prüfprotokolls entscheidet die 
Zertifizierungskommission über die Zertifizierung 
und spricht eine entsprechende Empfehlung ge-
genüber den Ministerien oder Behörden aus.

AUSZEICHNUNGS
VERANSTALTUNG

▼

Die feierliche Zertifikatsübergabe an die erfolg-
reichen Bildungsanbieter findet öffentlichkeits-
wirksam statt.
Die nächsten fünf Jahre darf der Bildungsträger 
mit dem Zertifikat und der NUN-Dachmarke sein 
Bildungsangebot bewerben.

Beim Besuch der Prüfgruppe stehen Besonderheiten 

wie die erlebnispädagogische Ausrichtung im Schul-

landheim Dreilützow im Fokus 

Ein Schulbauernhof mit Schafhaltung muss besondere 

Sorgfalt auf gute Infrastruktur legen
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erläUterUngen zUr nUn-zertIfIzIerUng

 Zertifizierungskommission 
Das Zertifizierungsverfahren wird durch eine 
Kommission Ihres Bundeslandes betreut. 
Diese setzt sich aus Vertreterinnen und Ver-
tretern der verantwortlichen Behörden und 
der Interessensverbände sowie aus Instituti-
onen der Bildung für nachhaltige Entwicklung 
zusammen. Auch Personen aus der Wirtschaft 
oder von anderen Qualitätsverfahren können 
mitwirken.
Mithilfe des Prüfprotokolls beschließt die Zer-
tifizierungskommission die Annahme der An-
träge. Sie spricht zudem Empfehlungen zur 
Weiterentwicklung der Einrichtung aus.

Prüfgruppe
In der Zertifizierungskommission wird für je-
den eingehenden Antrag eine kleine Gruppe 
gebildet, die die Erfüllung der Qualitätskriterien 
überprüft. Diese Prüfgruppe besucht die An-
tragstellenden vor Ort, gibt Hinweise zur Opti-
mierung bzw. Nachbesserung der Unterlagen 
und erstellt das Prüfprotokoll. Eine Prüfgruppe 
bleibt möglichst kontinuierlich für die Antrag-
stellenden zuständig.

Zertifikatsvergabe
Mit der Zertifikatsübergabe wird dem Bildungs-
träger bestätigt, dass er die NUN-Qualitätskri-

terien für Bildung für nachhaltige Entwicklung 
erfüllt. Jetzt kann der Bildungsanbieter das 
Zertifikat und die NUN-Dachmarke kommuni-
zieren. Somit kann er die Vorteile als zertifizier-
ter Bildungsträger nutzen. Des Weiteren wird 
schriftlich festgehalten, was besonders gut ge-
lungen ist und es werden einige Empfehlungen 
aufgeführt, wie sich der Bildungsanbieter noch 
verbessern bzw. weiterentwickeln kann.

Jährliche Selbstevaluation
Der Jahresbericht dient den Zertifizierten als 
roter Faden für die Selbstüberprüfung ihrer 
Arbeit und zur Reflexion möglicher Weiter-
entwicklungen. Er ist der Prüfgruppe jährlich 
vorzulegen. Dabei sind auch die Evaluations-
ergebnisse aufzuführen und zu reflektieren. In 
dem Kurzbericht über den Zwischenstand soll 
auf die Entwicklungen bezüglich der Empfeh-
lungen eingegangen werden. Die Belege der 
jährlichen Selbstevaluation sind wichtig für die 
Re-Zertifizierung, die fünf Jahre nach der Zerti-
fizierung angestrebt werden kann.

Re-Zertifizierung
Das NUN-Zertifikat gilt für fünf Jahre. Für eine 
Re-Zertifizierung müssen Fortschritte nachgewie-
sen werden – dies gilt vor allem hinsichtlich der 
Empfehlungen der Zertifizierungskommission.

Die Zertifizierung bietet einen „Rahmen“ für 

unterschiedliche Akteure...

Beratung und Reflexion sind gute Voraussetzungen 

für Erfolg in der Zukunft – daher ist eine jährliche 

Selbstevaluation wichtig
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Musterzertifikat aus Schleswig-Holstein

Der Wildpark Eekholt weist sich mit einem Schild am 

Eingang als „NUN-zertifizierte“ Bildungseinrichtung 

aus.

Bildungspartner für Nachhaltigkeit

Kiel, den

Zertifi kat

 

Prof. Dr. Waltraud „Wara“ Wende Dr. Robert Habeck
Ministerin für Bildung  Minister für Energiewende, 
und Wissenschaft Landwirtschaft, Umwelt
  und ländliche Räume

10. Dezember 2012

Mustermann am Meer
wird als Bildungspartner für Nachhaltigkeit anerkannt.

 Die der Zertifizierung zugrunde liegenden Kriterien sind insbesondere
– nachgewiesene Qualifikation 
– ein pädagogisches Konzept
– Bildungsangebote im Hinblick auf die nachhaltige Entwicklung 
– Berücksichtigung von Schlüsselkompetenzen der 
 Bildung für nachhaltige Entwicklung.

Erteilt für den Zeitraum von Juni 2011 bis Juli 2016.
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erfolgreIche beIspIele aUs schleswIg-holsteIn 
UnD MecklenbUrg-vorpoMMern

artefact Zentrum für nachhaltige Entwicklung, Glücksburg –  
zertifizierte Bildungseinrichtung für Nachhaltigkeit  
in Schleswig-Holstein

Die Bildungsangebote von artefact richten sich an sehr verschie-
dene Zielgruppen, für die der Begriff BNE oft neu ist. Das Spek-
trum reicht von Urlaubern über Schulklassen bis zu Fachbesu-
chern aus dem In- und Ausland. Vor einigen Jahren auch in den 
Schulen kaum bekannt, sind die Lehrer heute inzwischen immer 
häufiger durch die Ministerien über die NUN-Zertifizierung in-
formiert. So wird das Siegel allmählich spürbar zum entschei-
denden Kriterium für Ausflüge zu nachhaltigen Projekten und 
Klassenfahrten.

Caritas Schullandheim Schloss Dreilützow – 
zertifiziertes Bildungszentrum für Nachhaltig-
keit in Mecklenburg-Vorpommern
In der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen spielt 
der Blick in die Zukunft oft eine größere Rolle als  
im Alltagsstress vieler Erwachsener. Doch Zukunft 
muss gestaltbar sein und darf nicht als bedrohliche 

Wolke über den jungen Menschen hängen. Diesem wollen wir 
in unserer Arbeit gerecht werden, indem wir nicht nur auf einem 
Thema herumreiten, sondern die Vielfalt des Lebens mit in den 
Blick nehmen. Natürlich spielen ökologische Themen eine Rolle. 
Genauso wichtig in unserer Arbeit sind uns aber auch Themen 
wie Kunst, Abenteuerpädagogik und das soziale Zusammenle-
ben. Dies bezieht sich auf die Gästegruppen, aber auch auf un-
ser regionales Umfeld um unsere Einrichtung. Mit diesem Profil 
fühlen wir uns in der BNE Zertifizierung sehr gut aufgehoben.

Kulturstiftung Museum Natur und Umwelt, Lübeck –  
zertifizierte Bildungseinrichtung für Nachhaltigkeit  
in Schleswig-Holstein
Das Zertifikat vom Land Schleswig-Holstein ist für uns ein wichtiges Signal, das Leitbild des 
Museums und die Ziele unserer Erlebnisausstellungen und Bildungsangebote klar nach außen 
zu kommunizieren. Es ist sehr gut eingeführt und informiert die Besucherinnen und Besucher 
auf einen Blick über die Qualitätsstandards und den Anspruch unseres Hauses. Es geht uns um 

Nachhaltigkeit im Denken und ein zukunftsfähiges, ganzheit-
liches Lernen in einem globalen Kontext.
In der globalisierten Welt spielen Naturwissenschaften und Tech-
nik eine wichtige Rolle. Es ist eine große Herausforderung, den 
enormen Wissenszuwachs auf diesen Gebieten zu bewältigen. 
Aufgabe unserer Vermittlungsarbeit ist dabei die Differenzierung 
und das Angebot von Orientierungswissen. Komplexe Zusam-
menhänge sind zu erläutern und mögliche nachhaltige Hand-
lungsweisen aufzuzeigen. 
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Marion Hedtke, Erlebnispädagogin –  
zertifizierte Bildungspartnerin in Mecklenburg-Vorpommern
Für die Lehrer, die das Schullandheim, in dem ich arbeite, buchen, ist die Gesamtsituation wichtig: 
das Haus, die Umgebung, die Mitarbeiter, die Angebote und Projekte. Die besondere Philosophie, 
die sie hier kennengelernt haben oder erwarten, wird seit dem letzten Jahr zusätzlich durch das 
BNE-Logo symbolisiert. Das schönste Feedback sind für mich 
Schulen, die jährlich unser Haus besuchen und Schüler, die sich 
noch sehr viel später an diese Klassenfahrt erinnern.
Die Mühe im Zertifizierungsverfahren bestand darin, die Idee, 
die ich hier meistens in Bewegung verfolge, am Schreibtisch 
in Worte zu fassen und mein Engagement für den Nachhaltig-
keitsgedanken plausibel zu erklären. Im Nachhinein war dieser 
Prozess hilfreich und hat mich in meinen Ansichten und darin, 
wie ich sie in Zukunft umsetzen kann, bestärkt.

Wildpark Eekholt, Großenaspe –  
zertifizierte Bildungseinrichtung in Schleswig-Holstein
Die Zertifizierung des Wildparks setzt neue Impulse innerhalb der Bildungs-
arbeit und fördert vielfältige Kooperationsschwerpunkte. Es bestätigt sich
aus der Praxis im Wildpark Eekholt, dass 
erfolgreiche Umweltbildung keines-
wegs durch BNE ersetzt wird. Beides 
existiert im konstruktiven Miteinander 
und entwickelt sich weiter. Um praxis-

ferne Entwicklungen zu vermeiden sollte sich BNE dabei immer 
wieder mit der Praxis rückkoppeln. Der Wildpark Eekholt möchte 
motivieren, in der Zukunft bewusste Entscheidungen zugunsten 
der BNE zu treffen, ohne gute Umweltbildung zu vernachlässigen.

 

Entwicklungspolitisches Landesnetzwerk Bündnis Eine Welt 
Schleswig-Holstein e.V., (BEI) – derzeit kein Zertifikat, will sich 
aber als Bildungspartner re-zertifizieren lassen
Wir wollen uns re-zertifizieren lassen, dafür setzen wir uns mit unserem 
Selbstverständnis auseinander: Unserer Bildungsarbeit liegt ein positi-

ves, wertschätzendes Menschenbild zugrunde, welches das Vermögen der Menschen zur offen-
siven Weltgestaltung voraussetzt. Die Methoden und die Didaktik der Bildungsangebote selbst
fördern zivilgesellschaftliches Engagement durch aktivierende 
und personenbezogene Bildungsangebote. Diese münden in 
der aktiven Gestaltung von Umwelt, wie beispielsweise bei Fair 
Trade-Points in einer Schule. Damit sind diese Bildungsangebote 
wichtig für das Erleben von Gestaltungskompetenz der Beteilig-
ten. Aber leben unsere Bildungsreferentinnen und -referenten 
die Ansprüche auch, die sie vermitteln? Sind sie gute Vorbilder? 
Wie gehen sie mit Ambivalenzen oder kniffligen Punkten bei den 
bearbeiteten Themen um?
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häUfIg gestellte fragen

Muss eine Einzelperson dieselben Krite-
rien erfüllen wie eine große Einrichtung?
Das Zertifikat berücksichtigt die Situation der 
Bildungsanbieter. Fünf der Qualitätsbereiche 
müssen bei allen NUN-Zertifikatsträgern erfüllt 
werden. Wenn Einzelpersonen (Stufe I) keine 
eigenen Räume haben, gilt für sie der Quali-
tätsbereich „Infrastruktur“ nicht. Unterschiede 
gibt es auch zwischen Institutionen der Stufe 
II und III: Bildungszentren müssen zusätzliche 
Aufgaben wahrnehmen. Zudem werden die 
Qualitätskriterien auf die individuelle Situation 
des Bildungsträgers angewendet, so sind bei 
einer Erstzertifizierung die Ansprüche zunächst 
geringer als bei einer Re-Zertifizierung, dann 
muss ein Fortschritt ersichtlich sein.

Kommen jetzt auf mich großer Mehrauf-
wand und zahlreiche Dokumentations-
pflichten zu?
Um Bildung für nachhaltige Entwicklung ganz-
heitlich zu etablieren, muss der Bildungsanbie-
ter sich Gedanken über sein Konzept und sei-
ne Inhalte machen. Dies erfordert aber nicht, 
sämtliche Vorgänge zu dokumentieren. Die 
Anforderungen beschränken sich auf wichtige 
Dokumente (hauptsächlich Leitbild, pädagogi-
sches Konzept, Selbstevaluation). Wenn die 
Überlegungen transparent sind und partizipativ 
angestellt werden, kommt dies auch der Wei-
terentwicklung der Organisation zugute.
Der Aufwand für eine Erstzertifizierung ist hö-
her als bei einer Re-Zertifizierung, bei der schon 
Vorarbeiten vorliegen.

Bekomme ich kein Zertifikat, wenn ich 
ein Qualitätskriterium nicht erfülle?
Wenn Kriterien beim Besuch vor Ort zunächst 
nicht erfüllt sind, können diese bis zur Sitzung 
der Kommission nachgereicht werden. Es gibt 
allerdings einige Qualitätsbereiche, die müssen 
auf jeden Fall erfüllt sein, weil sie die Grundla-
ge für gute Bildung für nachhaltige Entwicklung 
bilden (z. B. Leitbild, pädagogisches Konzept). 
An der Erfüllung anderer Kriterien aus den Qua-

litätsbereichen der Organisation, Öffentlich-
keitsarbeit oder Infrastruktur, kann hingegen 
kontinuierlich gearbeitet werden. Diese „Bau-
stellen“ werden dann in den schriftlichen Emp-
fehlungen zur Zertifikatsvergabe aufgeführt.

Was für Fortbildungen muss ich machen?
Da Weiterbildung ein wichtiger Baustein für 
Qualität ist, werden hier gewisse Anforde-
rungen gestellt. Zurzeit werden neben Fach-
tagungen auch Vernetzungstreffen und Hos-
pitationen dazu gerechnet, die überwiegend 
kostenlos sind. Generell ist es gut, wenn Fort-
bildungen thematisch den Qualitätsbereichen 
zugeordnet sind.

Wie kann ich mich bewerben?
Eine Bewerbung muss schriftlich erfolgen. 
Unterlagen und Erläuterungen sind auf den In-
ternetseiten der Behörden abrufbar. In jedem 
Land gibt es darüber hinaus Ansprechpartner, 
die Sie gerne beraten. In allen NUN-Ländern 
müssen spätestens am 15. Februar die Bewer-
bungsunterlagen eingereicht sein. 

Wie unterscheiden sich die Zertifizierungs-
systeme der einzelnen NUN-Länder?
Da länderspezifische Rahmenbedingungen 
beim Zertifizierungsverfahren berücksichtigt 
werden, können sich die formalen Richtlinien 
für eine Zertifizierung geringfügig unterschei-
den. Die Qualitätsbereiche gelten jedoch län-
derübergreifend einheitlich.

Kostet die Zertifizierung etwas?
Es fließt nur die eigene Arbeitszeit ein, um die 
Grundlagen zu schaffen und die Antragsunter-
lagen zu erstellen; eine Gebühr für die Zertifi-
zierung wird nicht erhoben.



kontaktadressen

Folgende Personen helfen Ihnen bei Fragen rund um die NUN-Zertifizierung gern weiter. Sie sind 
nach Bundesländern geordnet. Bitte nehmen Sie Kontakt zu uns auf. Wir freuen uns!

Hamburg 
Jürgen Forkel-Schubert
Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 
(BSU)
Tel.: 040 / 4 28 40-21 44
juergen.forkel-schubert@bsu.hamburg.de

Anne Zetl
S.O.F. Save Our Future – Umweltstiftung
Tel.: 040 / 24 06 00
zetl@save-our-future.de

Dr. Katharina Henne
ANU Landesverband Hamburg
katharina.henne@anu-hamburg.de

Mecklenburg-Vorpommern
Dr. Thorsten Permien, Dirk Niewöhner
Ministerium für Landwirtschaft, Umwelt und 
Verbraucherschutz
Tel.: 03 85 / 5 88 62 30 oder -5 88 62 32
thorsten.permien@lu.mv-regierung.de

Henrik Manthey
Akademie für Nachhaltige Entwicklung MV 
(ANE)
Tel.: 0 38 43 / 77 69 05
h.manthey@fane-mv-ev.de

Ulrike Seemann-Katz
ANU Landesverband M-V
Tel.: 0 38 63 / 22 21 43
seemann-katz@t-online.de
 

Niedersachsen
NUN-Zertifizierung ist in Vorbereitung, 
Informationen:
Eva Siekierski
ANU Landesverband Niedersachsen / Bremen
Tel.: 0 41 33 / 44 65
siekierski@anu.de

Schleswig-Holstein
Andrea Weigert
Bildungszentrum für Natur, Umwelt  
und ländliche Räume, Flintbek
Tel.: 0 43 47 / 70 47 93
andrea.weigert@bnur.landsh.de

Nicole Gifhorn
Bündnis Eine Welt Schleswig-Holstein e. V.
(BEI)
Tel.: 0 46 31 / 61 16 34
nicole.gifhorn@bei-sh.org

Birgitt Fitschen
ANU Landesverband SH
Tel.: 04 31 / 1 46 13
birgitt.f@t-online.de

Bremen
Dr. Jürgen Ritterhoff
Bremer Umweltberatung
Tel.: 04 21 / 70 70 106 
ritterhoff@bremer-umwelt-beratung.de

Weiterführende Links:
www.nun-dekade.de
www.hamburg.de/nachhaltigkeitlernen/qualitaetsentwicklung/
www.nachhaltigkeitsforum.de (Mecklenburg-Vorpommern)
www.schleswig-holstein.de/UmweltLandwirtschaft -> Suchbegriff: BNE Zertifizierung
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das sagen die akteure:

„Es lohnt sic h, abseits des Alltagsgeschäfts nach  
rechts und links zu schauen. Dabei ist vor allem der Austausch spannend!“ 

„Ich wünsche mir von dem Prozess,  
dass wir ins T un und weg von der bloßen BNE-Theorie kommen.“ 

„Das NUN-Zertifikat hat uns dabei geholfen, uns weiterzuentwickeln.“
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